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DIE UNSCHULD DES ERDENS

21 Jüngel, Gott als Geheimnis der Welt Zur Begrün- zogen eine mehr organısche Interpretation VOT, die nicht mıt
dung der Theologie des Gekreuzigten 1M Streıit 7zwischen dem Nıhilismus abschließt, den sıch Nietzsche DC-
Theıismus un! Atheismus (Tübingen >1978). (Wır teilen wehrt hat, sondern muıt der Doppeldeutigkeit seınes Den-
treiliıch nıcht die Auslegung, die anderen tellen kens
dieses bedeutenden Buches ber Nietzsche geboten wiırd, Aus dem Französischen übersetzt VO  3 Arthur Himmelsbac;hdoch ist das eine andere Frage).

Stambaugh, Untersuchungen ZU roblem der ‚eıit
bei Nıetzsche (Den Haag

Ausgabe Kröner, 19 Bde (Leipzıig 9—1
XIIL, BERNARD LAURETDiese Zerstörung der onto-theologischen Metaphysık

der Metapher und der Fabel in einem endlosen 1940 1n Parıs geboren. Studium der Philosophie un:! Theolo-
Interpretationsprozeiß hat Nietzsche eine nıhılistische Nach- o1€ der Domuinikanerhochschule VO  } Le Saulchoir Parıs
kommenschaft eingebracht. Das 1st besonders 1mM tranzösı- un in München. Doktorat der Theologie in München
schen Kulturbereich tuhlbar. Vgl iıncent Descombes, Qua- (1973) Dissertation: Schulderfahrung und Gottesfrage bei
rante-cınq de philosophie francaise S (Parıs Nıetzsche un: Freud (München Mitglied der lıterarı-

bes 210#t. Da 1St die Auslegung auf die ewıige schen Leitung be1i den Editions du Cert (Parıs) Anschriuft:
Wiederkehr konzentriert (vor em durch Klossowskiı). Wır 142—150, Saınt-Maur, F—-75011 Parıs, Frankrgich.

sches besonders aus dem Bereich der Asthetik
Schlußwort oder der Polıitik mıt der Absıcht, durch die

«Erlösung» einıger Inhalte die anderen NEeCU-

Jean ranıer tralisıeren un:! den gefährliıchen Fragen Nıetz-
sches Au dem Wege gehen. Heute hat InNnan 6S

dagegen mıt eıner ehrlichen und offenen Auseın-Mıt der Nıetzsche
andersetzung tun, die das Denken Nıiıetzschesdenken ın seiınem großen Zusammenhang un:! 1n all
seınen Abstufungen gul wWwWI1e möglich verste-
hen will, daraus für den christlichen Glauben

lernen. Inspirıert VO  n} Nıetzsche möchte InNnan

Einführung CUC Möglichkeiten und Methoden ZUTF egruün-
dung und ZUuUr Vertiefung dieses Glaubens ent-

Zwischen den Anzeıchen, die heute aut eıne decken.
Erneuerung der christlichen Exıstenz und des
christlichen Fragens hindeuten, 1st meıner Meı- Dıie Auseinandersetzung mıl Nıetzsche: hbeine
Nung ach die Auseinandersetzung mıt Nıetz-
sche durch verschiedene führende Denker 1M destruktive Mode
Bereich des Christentums eınes der vielverspre- Es handelt sıch deshalb keineswegs eine
chendsten. Um sıch davon überzeugen, DC- intellektuelle Mode, wenn christliche Denker
nugt CS, die Beiträge 1mM vorliegenden eft mıt sıch miıt Nıetzsche beschäftigen. Im Gegenteıl
den ersten christlichen Reaktionen auf Nıetzsche mu{ 111a ıhnen dankbar se1n, weıl S$1e sıch 1mM
1mM etzten Jahrhundert bıs ZUur Mıtte dieses Jahr- allgemeınen VO  3 eiınem selbstgefälligen ideologi-
hunderts vergleichen‘. Miıt wenıgen Ausnah- schen Fxhibitionismus ferngehalten haben, der
INCeCN ıch denke ounıer, Marıtaın, Gabriel selit ungefähr zehn Jahren den Parıser Nıetzsche-
Marcel versuchte INan entweder, die Kritik un: anısmus kennzeiıichnet. Das 1sSt der Trost, den
die Anklage Nıetzsches ZuUur Verteidigung eıner wenıgstens ich AU5S dem mıt klarer, eingehender
erstarrten und sterilen Orthodoxie wıderle- Sorgfalt und lobenswerter Vorsicht geschriebe-
SCH, oder INan übernahm einıge Themen Nıetz- nen Aufsatz von J. Greisch bekommen habe, der
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diese AaUus dem Verfall des Strukturalismus ent- ze unerbittliche Kritik des Idealismus
standenen, hypermodernen Interpretationen, Dıie Subversion, die Nıetzsche für ein allzuwelche sıch CIn für C1INEC muLLge Erneuerung selbstverständliches christliches Denken bedeu-halten, aber tatsächlich 1Ur aut hinterlistige We1-

teL, autf sich nehmen, heißt erster Stelle,;PFrOVOZICICNHN wollen“, zusammentassend dar- jede Form des Idealismus unerbittlich 1t1S1e-gestellt hat Tatsächlich handelt sıch dort 1L1UT
ICI, ıhm bıs die geheimsten Ecken des relig1ö-eiNEe Regression gegenüber dem Denken
sen Instinkts nachzujagen, dorthin,Nıetzsches Wenn ann der Autor sıch fragt, W as

diese verschiedenen Varıationen des Modewor- moraliıschen Hırngespinste tabriziert Denn WIC

Nıetzsche ze1IgLE, 1STt der Idealismus wesentlich
tes «dıtference» für den Theologen bedeuten die Versuchung, C1NC Moral dekretieren, diekönnten, findet schließlich darın eiNEC heilsame
Warnung VOT der Ilusion MCINCNH, die AÄAn- die Vorherrschaft des Mittelmäfßigen und eka-

denten als absolutes Seinsprinzıp sıchern soll Inthropologie könne völlıg die Metaphysiık ablö- dieser Moral IST das «Gute» nıchts anderes als die
sen Das 1IST eC1iNE MaAaASCIC Ernte, besonders dann,
wenn INa bedenkt, dafß diese Warnung E1YENT- meta-physische Projektion der nıhıilistischen

eıgungen un: Wünsche des Menschen, als C1INEiıch überflüssig ıIST, enn SIC wırd be1 Nıiıetzsche sakralısierte Hinterwelt die den Menschen fürselbst schon deutlich‘ WCPIgSICI‘IS für den
ausgesprochen, der das Wort «Übermensch» und widerspruchslos auft C1iNEC wıdernatür-

lıche <«Wahrheit» festlegen soll Durch C1INEG sol-lesen weılß un! der nıcht Nıetzsche un:! Feuer- che Moral wırd das Christentum «Pla-bach durcheinanderbringt Seıen WIT och eut- fürs Volk» Gott der (Sarant für dielıcher diesem Zeitvertreib VO  3 Gelangweilten, moralısche Zähmung un! Domestizierung desden S1IC selbst schön «Zertrümmerung» NeN-

nNeN, geht alles Posıtive Denken Nıetzsches Menschen 1ST un! CinN Symbol für das Ressent:-
mMment das Leben WIF: d Eınen solchenverloren, schließlich der «Text» und die

Wahrheit Nıetzsches selbst Diese Leute werden Kampf den Idealısmus hat Gıisel
selbst ein «Hındernis des Verstehens», C1iMN ob- SCINEIN Autsatz «Der Perspektivismus Nzietzsches

UN: der theologische Dıiskurs» auf sıchstacle epistemologique ı Sınne Bachelards: SIC
NOMMCN, als neben dem Fideismus MITtverhindern CS sowohl, Nıetzsche verstehen,

als S1e auch jedes spekulatıve Nachdenken ı der Nıetzsche Idealismus anklagte, «der VOI-
schnell den grundsätzlichen <«Werten;» VOTrSIO-Philosophie und der Theologie unmöglıch

machen möchten ßen und dafür die Leiblichkeıt, die materielle
Dıichte des Körperlichen un:! Sıchtbaren überge-
hen können un:! dürfen meint»”

Das Denken Nietzsches «auf sich nehmen»
Dıie radıkale Kritik des Idealismus als QuelleWas für alle Philosophen schon gilt gilt mehr

och für Nıetzsche 11n annn ıh nıcht verste- «Unbehagens ıN der Kultuy»
hen, wenn Ian nıcht bereıt IST, sein Denken Nıetzsche hat dargelegt, weshalb der Idealismus
mıtzudenken, sein Denken MI aller Ergriffen- nıcht hne tTarren und rvigiden Dualismus
eıt un: exıistentieller Leidenschaft un:‘ MItTL auskommt der zudem oft C1INEe Iran-
der Phantasıe, die 2Zu notwendig sınd «auf sıch szendenz, die NUur intellektuell verstanden WOCI-

nehmen» den kann, VO  —3 MITL den Sınnen wahrnehm-
Besonders für jemand der als Christ osrofß baren Immanenz auch och als örtlich er-

geworden un: SC1INEIMM Denken VO Christen- schiedenem Bereich abgrenzt Wenn die Kom-
tu inspırıert und gepragt 1St geht 1es nıcht mentatoren VO  e} Nietzsche gelernt haben,
hne Schmerz Dennoch 1ST es heute mehr als JE diesen alten Dualismus anzugehen, annn CT W:

notwendig, solch harten Weg des Denkens tet InNnan heute zudem VO Philosophen un: mehr
gehen. Ich möchte SapcCH, daß die Bereıt- och VO Theologen, dafß SIC sehr der

schaft azu MItTt der «Heiligkeit», der der Formen erscheinenden Falschmünzereı,
Gläubige aufgerufen IST, tiun hat! Deshalb die der Idealismus schon trieb auf die
annn Inan sıch NUuUr freuen, daß die AÄAutoren dieses Schliche kommen Denn bemächtigt sıch 1LLUTr

Heftes klar wußten, w as aut dem Spıel stand un: allzugerne der Vielschichtigkeit solcher Begritte
welcher Preıs 1er zahlen WAaTt WI1Ie Leben un Natur, SIC tür Zıele, für
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seıin Verständnis VO  3 Psychologie, Ethik und daß InNnan den lebendigen Gott der Bıbel un: die
Religion umzudeuten existentielle Wirklichkeit der Inkarnation CGottes

Wenn INnan Ja die Christentum vorgetrage- Jesus Christus betont un: verherrlicht Denn
nen Lehräußerungen und die konkrete kulturelle wenn das asketische Ideal un: CinN moralischer
und moralısche Praxıs dieses Christentums 4aNa- Dualismus sıch dieses Lebens un: der Inkarna-
lysıert, merkt INaNl, WIe C1MN bestimmter Midß- t10N (Gottes bemächtigen, ann werden diese
brauch solcher Begriffe C1iNe systematische Munıiıtıon das natürliche Leben der kon-
Niıchtbeachtung des konkreten menschlichen kreten Menschen umgewandelt und azZu VelIr-
Lebens rechtfertigen schien Dadurch konnte stümmelt, ZUur Bekämpfung der Sexualıtät, der
11an hın und her pendeln zwıschen Gott, Selbstbehauptung des Menschen un: jeglicherden I11Nan sıch als Geıist und ann auch als (theore- Außerung des «Todestriebes» EINSESETZL
tische) Freiheit vorstellte, un: Gott Na- werden.
Lur, der nıcht NUur der Schöpfer der Auft ahnlıche VWeıse wırd eine Theologie des
materiellen Wıiırklichkeit 1ISTt sondern der SIC auch göttlichen Erbarmens Angrıiff den
ein für allemal nıcht veränderbaren Gesetz- Menschen verkehrt, WenNnn die Kreuz verhei-
iıchkeit unterworten hat Dadurch verwischen ene Vergebung sıch NUr aut Pseudosünden be-
sıch die Grenzen zwıschen (Gesetz un: Freiheit zıiehen soll die INnan MItTt Verachtung für alles
Nıetzsche hat auf den dadurch Menschen ernsthafte psychologische und biologische Wiıs-
verursachten Schaden hingewiesen, der sıch als scnhn gerade deshalb für Fehler hält, die
Symptom «Unbehagens der Kultur» menschliche Natur mMIiıt moralıschen Lega-
außert Freud hat ann Spater diesen Schaden auf lismus vergiften Wenigstens ach Nıetzsches
der Ebene der Psychoanalyse untersucht das einschneidender Kritik sollte InNnan damıt authö-
Unbehagen zußert sıch ZU Beispiel darın, dafß reN, den Menschen dauernd Schuldgefühle be1-
das Sexualleben des heutigen Kulturmenschen zubringen und S1C beschämen, indem InNnan die
«MITUNT den Eindruck Rückbildung Triebenergien, dıe den Menschen ZWINZECN, ber
befindlichen Funktion macht» (Freud, Das Un- sıch selbst hinauszuwachsen, als Sünde ver-

behagen i der Kultur IV) Die Kultur übt ıJa dammt! Denn gerade diese Energıen entsprechendurch eine Pädagogik dıe systematisch ZUu dem, w a4s Nıetzsche «die große Vernunft des
Schuldbewußtsein UuN: ZUu Schuldgefühl eC7- Körpers» Nanntfe Aus diesem Recht des Körpers
zıeht, C1iINEC CNOTIME Unterdrückung der menschlı- schöpft der Geist Energıen hne diese
chen Triebhaftigkeit A4UusSs Nıetzsche atte 1er Energıen gäbe keine Sublimierung, un! es
schon Vor Freud die 1st des asketischen Ideals gäbe also auch keine «Spiritualıität»!
angeklagt, das aufrecht erhalten wurde, die
Macht der Prıester sıchern

Kritik dem Mißtrauen gegenüber allem
SchöpferischenKritik der christlichen Moral als Quelle des

Schuldbewußtseins Es o1bt übrigens, WIC Nıetzsche nıcht nachläßt
Gerade diesem Punkt besteht wenn INan VO  3 betonen, NNeren Zusammenhang ZW1-

CINISCH bısher a2um 1115 Gewicht fallenden Aus- schen der VO Idealismus hervorgebrachten
nahmen absıieht, auch heute och C1MNn beunruh:i- Herabsetzung un: Geringschätzung des Men-
gendes Mißverhältnis zwıischen der Empftind- schen und der Mißachtung, nıcht
lıchkeıt, MIt der InNnan ZE1IZT, daß INan sehr ;ohl dem willkürlichen Mißtrauen des Christentums
Nıetzsches Vorwürte verstanden hat, und der gegenüber dem schöpferischen Ausnahme-Men-
Tatsache, dafß 11an daraus aum Folgen für die schen, der och nıcht SCHANSCHNC Wege gehen
chrıistliche Praxıs SCZOSCNH hat Wenn das hri- ll Mıt vorschnellen Gerede VO  ;
tentum tatsächlich dıe Forderung ach Bekeh- «Sünde des Hochmuts», hat das Christentum
Iung ernstnehmen ll deren Bedeutung S1IC 1Ur allzuoftt den Stolz schöpferischer Inıtıatıven
hervorhebt sıch endlich VO  3 verhäng- brechen gewußt Wer Sınne Schopenhau-nısvollen Ilusion befreien, der Cs morbi- ers der Nıetzsches C1iMN eld des Erkennens 1ST,
de festhielt, ann sollte es keinen Augenblick steht Christentum nıcht gerade
VErSCSSCNH, dafß INan nıcht dadurch 1ST mMit Geruch VO Heıligkeit Fürchtet INan den Rebel-
Nıetzsche un:! Argumente wiıderlegt hat, len dem Helden der Heıligen? Von dem, W a5
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man ım Christentum hört der sieht. muß man der göttlichen Vorsehung: «Miıt einem och
den enttäuschenden Eindruck haben, dafß dort kleinen Ma{ VO  } Frömmigkeıit 1mM Leibe sollte
gerade die bescheidenen Tugenden der «golde- uns eın Gott, der ZUur rechten eıt VO Schnup-
NCNn Mitte», in Wıiırklichkeit der fahlen, taden fen kuriert, der der uns in eiınem Augenblıick in
Mittelmäßigkeit hoch 1mM Kurs stehen un dafß s$1e die Kutsche steıgen heißt, gerade eın großer
einer für gefährlıch gehaltenen Genmnialıtät und der Regen losbricht, eın absurder Gott se1ln, daß
großen, Tat vOrgCczOgCN werden. Typisch INan ıhn abschaffen müßte, selbst wenn CX1-
Ressentiment, würde Nıetzsche stierte. Eın (Gott als Dienstbote, als Briefträger,uch dem Künstler ergeht CS nıcht besser 1mM als Kalendermann 1im Grunde eın Wort für die
Christentum. Schlummert vielleicht eın Savona- dümmste Art aller Zufälle. . .»°
rola 1mM Herzen der homines yreligi0si? Jedenfalls So muß 11Nan sıch bezüglich einer «Unsterb-
erd die Kunst VO  3 den Vorkämptern des asketi- ıchkeit der eele» Iragen, ob s$1e wiırklich WwUun-
schen Ideals vehement verabscheut,; enn die schenswert iSt, ob S$1e verdient, daß WIr der
Kunst 1St die Bejahung des Lebens, während das Exıstenz eıner solchen zustiımmen. Nıetzsche
asketische Ideal die Fratze des Nıchts jedenfalls nımmt dem Dogma VO  e} der Unsterb-
1st. Der Moralismus weiılst die Kunst ab, weıl sS1e ıchkeit der Seele die innere Evıdenz, die 6S
ıhm mıt dem Eros, der großen verbindenden haben scheınt, weıl 6S der Eıtelkeit aller Mißrate-
Kraft des Lebens, eiıner Decke stecken MC und Schlechtweggekommenen schmeıchelt,
scheint un!: daran och Spafß hat Bewundern WIr enn diese tänden in dem Glauben, dafß jeder als
die Offenheit eınes Pıcasso: «Die Kunst 1sSt nıe- «unsterbliche eele» mıiıt jedem gleichen Rangmals keusch. Wenn 111a die ontologische Rolle hat, die Möglıchkeıt, sıch VOT der Tragık des
kennt, die Nıetzsche sehr der Kunst Todes, der S$1e nıcht 1Ns Auge sehen vermoögen,schreibt, dafß 1n ıhr einen Schleier der Ilusio- ducken. In seıner «Philosophie mıt dem Ham-
nen sıeht, die das Leben die Übergriffe mahnt Nıetzsche, allererst das eigeneeiınes ZU absoluten Imperatıv gesteigerten Wıil- Verlangen danach, da{fß eın bestimmtes Dogmalens ZUuUr Wahrheit verteidigt (man denke 1er des Christentums wahr sel, eıner radıkalen Kritik
das berühmte Wort «Wir haben die Kunst, unterwerten und bıs dem eigentlichendamıt WIr nıcht der Wahrheıt zugrunde SC- rund dieses Verlangens durchzustoßen, bevor
hen»); ann könnte Inan leicht darüber ent- Inan die eigene Überzeugung und den Wunsch
taäuscht se1ın, das Thema der Kunst 1mM vorlie- danach, daß EeLWAaSs wahr sel, für wahr gelten aflßt
genden Heft wenıg aufgegriffen wurde

TIT. ber Nietzsche hinausgehen miıt Hılfe des
Kritik dem Wunsch, daß zwwahr se1 Evangeliums

Ich bedauere auch, da{fß INnNan nıcht mehr auf die Dieselbe Freiheıt, mıiıt der Inan lernt, autf die
ıdeologiekritische Originalıität des Denkens Herausfiorderung Nıetzsches ernsthaft und ehr-
Nıetzsches eingegangen 1St Er hat Ja eıne Metho- ıch einzugehen, erlaubt es aber auch, in eiınem
de der Kritik entwickelt, die den Wert der Werte zweıten Schritt och weıter gehen, ındem
hinterfragt. Dieses Fragen steht in der Mıtte der INan, nachdem InNnan die Grenzen VO  e} Nıetz-
«genealogischen Untersuchungen» Nıetzsches sches Denken gestoßen 1st und INan die Holzwe-
und erlaubt ıhm, dem Christentum gegenüber SC dieses Denkens als solche hat anerkennen
die radıkalsten Fragen stellen. Verpflichtet mussen, NCUu die unveränderliche Wahrheıit des
Niıetzsches Kritik der VWerte nıcht dazu, auch Evangeliums entdecken lernt. In diesem eft
dort; INan Beweıse für die Wıirklichkeit einer wurden VO  e} den ÄAutoren diesbezüglich viele
bestimmten Gegebenheıt haben scheınt, den- richtige un: treffende Betrachtungen angestellt”.och sıch nıcht mıt der tatsächlichen Existenz Dennoch meıne ich, daß diese Überlegungen oft
solcher Gegebenheıt abzufinden, WEeNnN nıcht nıcht weıt gıngen, enn 111a suchte
gleichzeitig die Gältigkeit un: die Berechtigung sehr L1UT das betonen, worın Nıetzsche und
dessen, W as sıch 1n der Wirklichkeit sıegreich das Evangelıum übereinstimmen. Es annn aber
durchgesetzt haben scheınt, untersucht un nıcht L11UT arum gehen, Nıetzsche in die Nähe
begründet worden 1st? So wendet sıch Nıetzsche des Evangelıums rücken, sondern InNnan mu{l
ZU Beıispiel eın bestimmtes Verständnis auch den Mut haben, den abgrundtiefen Unter-
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schied CIN1ISCH Grundhaltungen testzustellen Gegen das Böse als Entfremdung
Das annn ann Anlaß SC1IN, sich entschieden VO  e}

Nıetzsche abzugrenzen, mMI1t ıhm brechen Ich Ahnliches annn INa  - auch ber Nıetzsches Kritik
moralischen Dualismus VO  - Gut und OoOsemoöchte miıch 1er auf ein Beispiel dafür beschrän- Be1l Niıetzsche hat die Mahnung, sıchken, die Strategie solchen Haltung

anzudeuten Es handelt sıch allerdings eCin
VO  3 Gut und OSe stellen, die Ab-

sıcht das OSse dort «erlösen», 065 als einach IMNE1INET Meınung sehr grundsätzlıches Be1- wertvolles Miıttel erscheınt, ein wünschens-spiel Ziel erreichen uch 1er handelt
sıch wıeder eiNeE Art Theodizee: das OSe soll

egen die Reduktion des Menschen auf dıe den Wıllen Zur Macht Zur Anstrengung antreli-
Immanenz ben, sıch selbst überwinden un: ZU Unend-

lıchen streben. ber eiINE solche eatıveSo heılsam und notwendig 1St mMuiıt Nıetzsche
den Idealismus all SC1INECN Formen MItTL höchster Negatıvıtat 1sSt eLWwAas anderes als die konkrete

Erfahrung, die der Mensch seINeEM Leben VOEntschiedenheıiıt bekämpften, verhängni1s- Bösen macht Denn sC1NEeEIM Leben ertährt dervoll WAare CS, den Irrtum der MI großer Mensch ach VWort VO Weıl dasprophetischer Kraft dargestellten Kernmythen Erdrücktwerden durch das Unglück accable-
VO  - Nıetzsches Denken vertallen: die Mxthen
des amor fatt, der CWILZEN Wiederkehr, des ber- ment du malheur). Das OSe be1 Nıetzsche 1St

menschen. Sıe beruhen auf falschen und folgen- aber nıcht das Elend und die Entfremdung, die
dem Menschen Menschlichkeit un: Men-schweren Grundüberzeugungen un: Grund- schenwürde nehmen, sondern s 1STt die als Hel-satzentscheidungen, VO  —$ denen das Evangelıum

freı IST und die 1Ur VO Evangelium aus radıkal dentum und menschliche Groöfße mverklärtee
sche Leidensfähigkeıit Das wirkliche FElend deswiderlegt und ıhrer Unrichtigkeit dargestellt Menschen aber ann eın Mensch und eınwerden können Ich hiermıit die Urannah-

Nıetzsches Denken, daß MAN NUYT
Übermensch Wiıllensakt besiegen nur

ontext der absoluten UN: VOr allem exblusiven CinN Gott annn 6S bekämpften und abschaffen
Immanenz ber dıe Bestimmung UunN: das Schick-
sal des Menschen nachdenken soll

Kaum hat INan dieses Bedenken egen den Übermenschen als Versöhnung des
UnversöhnbarenGrundsatz der Methode Nıetzsches auSSCSPIO-

chen, merkt InNnan schon, wiıevıele Angrıiffsflächen UÜbrigens wırd ach Nıetzsche der Mensch durch
die Philosophie Nıetzsches 1er bijetet Wenn die Bejahung dessen, W asS das Leben seinem

111a seinen aMOYT fatı der Interpretation Wesen ach 1ST, durch das Jasagen gegenüber
der Lehre VO  } der CWISCH Wiederkehr näher dem Wıllen Zur Macht:, ZU Übermenschen.
betrachtet merkt INanNn, WIC das fatum un: die iıne solche Interpretation des Lebens würftelt

aber Unversöhnliches das natürlı-Wiederkehr die Rechtfertigung natürlıchen
Selektion, aus der der UÜbermensch hervor- che, Leben un: das Leben als «Selbstüber-
kommt,; sein sollen In dieser Rechtfertigung windung» Denn gerade die Selbstüberwindung
handelt CS sıch annn C1NC eue Theodizee versöhnt keineswegs die normalen Tendenzen

umgekehrtem Vorzeichen, der das «Le— des SspOontancen, biologischen Lebens mMiıt
ben» den Platz der durch den Tod Leben, das dıe Werte des Menschen verwirkl;-
Gottes freigeworden ist! ber ann stOft 11a chen sucht sondern unterstreicht gerade den
auch auf Wıderspruch Denken Nıetz- unüberwiındbaren Gegensatz zwıschen beiden
sches AaAMOY fatı und W Wiederkehr e1- ‚War die Entstehung und Entwicklung der
scChımıh auf Cin Ganzes, interpretieren die Totalıtät Kultur als Prozeß der Menschwerdung des Men-
der Wirklichkeit Nıetzsche aber hatte doch schen die Verarbeitung der natürlıchen Tenden-
selbst auf das Perspektivische den menschli- zen des SpONtanen Lebens VvOTaus, aber die Kul-
chen Interpretationen der Wirklichkeıit hınge- tiur entsteht SCNAUSO sehr durch Konflikt
WICSCNH, das es verbietet affırmatıve der nNEZALU- MIt dem «natürlichen» Leben In dieser Span-

Globalaussagen ber die ZESAMLE Wıiırklichkeit nNung entfaltet der Mensch sıch selbst un! es

außern die Wirklichkeit als Ganzes 1ST uns Ja entstehen die Ordnung der Gesellschaft das
nıcht zugänglıch Recht die Ethik die Kultur und das
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Verständnis dessen, Was Wahrheit ı1St. Dagegen und Mächtigen würden annn wieder eım Na-
ISTt das r  £) natürliche Leben «a-moralısch», men genannt werden Dann WAarce es gerade der
schert SIC. nıcht Gerechtigkeit un! Recht ethische Protest als solcher, der Ausdruck des
un! wI1eRT sıch selbst IUlusi:onen und Trugbil- Wıllens 1ST, dieWıirklichkeit nıcht länger ıdeali-
ern, wenn diese 1L1LULr die Herrschaft der Starken stisch verschleiern, sondern ıhr klar un:! tapfer
bestätigen und stärken 111585 Auge sehen.

Die «große Politik» autf der Basıs der Herr-
schaft Aristokratie, die Nıetzsche befür- Schlußfolgerung Für radıkalenerweılst sıch Rahmen dieses Gegensat-
Zes zwiıischen dem natürlıchen Leben und dem Realismus
Leben als Selbstüberwindung W1C e1iNe unrealısti- Wer WT annn der wahre Realıst? Nıetzsche, der
sche Utope uch der TIraum VO Übermen- MI1t den Großen und Mächtigen rechnet, weıl SIC
schen IST Phantasıie, enn dieser ber- ıhm das Material sınd AUuS dem den UÜbermen-
mensch könnte den gegebenen Vorausset- schen schmieden können Ee1INT, der Jesus,
ZUNgCnN L11U!T die alsche Synthese des Unvereinba- der den Satan als den «Fürsten dieser Welt»
ren sein So WAare auch «der römische Cäsar mıi1t entlarvt un: jeden Menschen einlädt, eıtfer
Christiı Seele» C1INEC Wahnvorstellung Jesus sehen als diese betrügerische, lügenhafte un!
wurde aufhören, der Christus, der ess1as schäbige Welt, Gott suchen
un Erlöser SCINMN, wenn den Ehrgeiz der Ja; Jesus adt jeden Menschen ein Wenn das
römischen Kaıser hegen würde, sıch die absolute Christentum auch nıchts VO  e gefühlskalten
Herrschaft ber die gESAMTE Welt erobern Spiritualität der Unsterblichkeit der Seele hat,

bleibt trotzdem der Raum, dem das außerge-
wöhnliche Ereign1s statttinden kann, durch das

Gegen die absolute Bejahung NUY des Lebens als jeder Mensch sıch der Treue und der
Wılle ZUuYr Macht Hoffnung als e1in «Ich» gegenüber dem Leben

un: der Welt entdeckt® und 1es ıhm der nlaß
iıne andere wichtige Konsequenz, die InNnan aus sCIiIMN kann, ein absolutes Gegenüber ı dem Dıa-
der Zurückweisung der TeE1INECN Immanenz des log MI Gott werden, der ıh diesem
Niıetzscheschen Denkens zıehen muß 1STt 6S Dialog auf- un! diesem Dialog herausfordert
CiNe Ilusion WalLC, das Leben absolut bejahen Nıetzsche annn uns helfen, 1er das CISCHCwollen Durch den Verzicht auf die absolute Recht, Ja die Notwendigkeit der menschlichen
Bejahung des Lebens entsteht annn auch wiıieder Kreatıivıtät berücksichtigen Er uns
eın Raum, dem die ethische Forderung NEeCUuU als dadurch die Botschaft des Evangeliums nNeu
sınnvoll erlebt werden kann, auch S1C lesen un: als Schlüssel SC1LIHNECIN Verständnis
die Forderung ach Solidarität MIitL dem Schicksal nıcht mehr schnell auf die allzu verbrauchten,

jeden bonkreten Individuums IST. Dann die Passıvıtat des Menschen voraussetzenden
verstellt uns auch die Vorspiegelung der Herr- Metaphern Verschmelzung MIit Gott und
iıchkeit dessen, W 4S der Übermensch SsSCIMN Öönn- CWI1ISCH Gottesschau zurückzugreifen, sSOoON-
LE, nıcht mehr die Sıcht auf das schreiende Un- ern eher MIt Biıldern arbeiten, die VO  - der
recht, das CINLSC Namen der CISCNCN arıstO- Zusammenarbeit der Menschen MIit (sott und
kratischen Übermenschlichkeit und stolzen Eı- ıhrer Verantwortung MIt ıhm dem Autbau
genliebe anderen dürfen INEINECEN Dann Hımmels und Erde
wehren WITr unl dagegen, dafß die Anhäufung ausgehen In dieser Sıcht IST das Leben
solchen Unrechts die Zukunft der Menschheit ann keine Selbstauflösung des Menschen
Gefahr bringt, und ann WITL Cs wiıeder, (Jott C1iINEC glückselige, bewegungslose TrägheıtSünde benennen, W as Sünde 1IST Sünde sınd sondern der Jubel Teilnahme«Leib und
ann nıcht das schlechte Gewissen un: die Seele» unendlichen schöpferischen Akt,; der
Schuldkomplexe, die e1in asketischer Idealismus der lebendige CGott selbst 1IST Könnte die frohe
den Menschen einreden 11 sondern Sünde 1ST Botschaft für uns ann nıcht bedeuten, dafß auch
ann das, W ds auch die Biıbel Sünde uch WIr Künstler der Werkstatt Cottes SC1IMHN
die Verbrechen und Schandtaten der Reichen werden?
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MIT ODER GEGEN NIETZSCHE DENKEN
Wertvoll 1st in dieser Hinsicht der Autfsatz VO)  — Yves Vgl das nfte Kapitel AUS meiınem Buch, Le discours du

Ledure mıiıt seınen vielen Belegen. Dıie Informationen, die monde (Seuıil, Parıs
bringt, werden auf glückliche Weıse durch die Untersuchung Aus dem Französischen übersetzt VO  — Karel Hermans
VO:  - Penzo erganzt.

Ic bın mıit Penzo einverstanden, WenNnn seine
Vorbehalte gegenüber einer VO: Strukturalismus beeintflufß-
ten Interpretation VO:  3 Nıetzsches Texten ZU Ausdruck
bringt (aa0., Anm. 20) JEAN CRANIERDer Aufsatz «Nıetzsches Verhiältnis Jesus» behandelt
aut scharfsinnige VWeıse die 1er großen Einflüsse, die das Studium der Sorbonne. 1957 agrege de philosophie.
Christentum ach Meınung Niıetzsches pragten und die 1961 1965 Forschungsbeauftragter des Centre National de la
Anlaß seiner Kritikwurden: das Judentum des Paulus, den Recherche Scientifique. 1965 Hauptassıstent der Faculte
Platonismus eınes Augustinus, die Mysterienkulte un: die des lettres et des sclıences humaınes der Universität VO:  3 Parıs
Bewegung der Askese. in Nanterre. 1966 Staatsdoktorat. 196/ Maıitre de Conferen-

CCS der Faculte des lettres der Universıität VO  - Rouen. 1970Dıies wurde gut hervorgehoben 1n dem Autsatz VO Yves
Le und uch in dem Autsatz von Bernard Lauret, in dem ordentlicher Protessor. Veröffentlichungen Le Probl&-

die «Genealogie des schuldıgen Ottes» nachzeichnete. In de la verıte ans la philosophie de Niıetzsche (Seuil, Parıs
Zıtiert be1 Malraux, La tete  D d’obsidienne 1966, >1976); Nıetzsche la question de l’ätre: Revue

Gallımard, Parıs phiılosophique (1970); La critique nietzscheenne du
Friedrich Niıetzsche, Der Antichrist (In der Ausgabe Dieu de la metaphysique: Proces de l’objectivite de Dieu

VO:  3 arl Schlechta, Friedrich Nıetzsche. VWerke, 11 (Carl (Cerf, Parıs 65-—86; La pensee nıetzscheenne du chaos:
Hanser Verlag München °1969) 1219 Revue de metaphysique de morale Nr. (1971) 129—166;

Wır wollen 1er ganz besonders auf die sehr interessanten Le STAaLut de la phılosophie selon Nietzsche Freud Nıetz-
Beıiträge VO Duval über «Die Einzigkeit des einzelnen sche-Studien O  Ö  8 (1979) 210—224; Le discours du monde (Seuil,
und die Einsamkeit des Werdens» un:! von Uhl un! Parıs Penser Ia prax1s (PUF, Parıs Anschrift: 8 ’
Bernhard Welte hinweisen. Avenue Letebvre, F—78300 Poissy, Frankreich.
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